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REINBEK : : Ab Montag wird ein neuer
Kinder- und Jugendbeirat (KJB) gewählt.
Der alte wurde nach knapp eineinhalb-
jähriger Amtszeit vorzeitig aufgelöst.
„Hintergrund ist, dass die Wahlen dem
landesweiten Wahlrhythmus angepasst
wurden“, sagt Ulrich Gerwe, Jugendbe-
auftragter der Stadt Reinbek.

Sieben Jugendliche stehen in den
Startlöchern: Neben den erfahrenen
Jungpolitikern Rebekka Lekebusch (17),
Marlene Weyrauch (17) und Jakob Hess
(17) stellen sich die Schüler Emelia Boadi
Danso (14), Mika Väterlein (12), Aliyah
Braun (15) und Julia Apenkin (15) zur
Wahl. „Ich halte es für wichtig, dass es
uns gibt. Durch die Corona-Pandemie

haben wir Zeit verloren. Mit der neuen
Kandidatur freue ich mich auf eine zwei-
te Chance“, sagt Marlene Weyrauch.

Am meisten hat der alte KJB mit sei-
nem jüngsten Antrag für die Ausrufung
eines Klimanotstands in Reinbek beein-
druckt. Den haben die Politiker nach lan-
gen Diskussionen aber abgelehnt. „Das
ist schon frustrierend, aber am Ende
geht es darum, dass wir unsere Interes-
sen vertreten und weitermachen“, fasst
Jakob Hess seine Motivation für eine er-
neute Kandidatur zusammen. „Wir
möchten an der ein oder anderen Stelle
das Denken verändern“, sagt Rebekka
Lekebusch. Darin sind sie sich auch mit
den neuen in der Runde einig.

Ein ebenso wichtiges Problem
möchte Emelia Boadi Danso (14) ange-
hen: „In vielen Familien läuft es gerade
nicht so gut. Corona hat gezeigt, dass
viele Kinder auf sich allein gestellt sind.
Ich möchte mich dafür einsetzen, dass
diese Kinder mehr unterstützt werden.“

Gewählt wird von Montag bis Don-
nerstag. Mit Wahlkabine und Stimmzet-
teln reist Jugendbeauftragter Gerwe mit
seinem Team in die Schulen und Stadt-
bibliothek. „Wir haben vereinbart, dass
die Schüler auch während des Unter-
richts ihre sieben Kreuze setzen dürfen“,
sagt er. Wahlberechtigt sind Reinbeker
zwischen zwölf und 21 Jahren. 2800 Kin-
der und Jugendliche wurden angeschrie-

ben. Bei der jüngsten Wahl lag die Betei-
ligung bei etwa 25 Prozent. Kommenden
Freitag soll die Wahlparty im Jugend-
zentrum steigen. Daran wird auch die
bisherige Vorsitzende Emma Rothschuh
(19) teilnehmen. Sie tritt nicht wieder
an. Sie wohnt inzwischen in Hamburg
und bereitet sich auf die Abschlussprü-
fung als Krankenpflegerin vor. Gewählt
werden kann am Montag, 15.11., um 10
Uhr in der Amalie-Sieveking-Schule, am
Dienstag, 16.11., von 9.30 bis 12 Uhr im
Gymnasium Sachsenwald, am Mittwoch,
17.11., von 9.30 bis 12 Uhr in der Gemein-
schaftsschule Reinbek sowie am Don-
nerstag, 18.11. von 16 bis 18 Uhr in der
Stadtbibliothek. iku

Auf der Baustelle haben sie dieHosen an
Die meisten Garten- und Landschaftsbauer sind männlich. Im Betrieb Gaerten von Hoerschelmann sind dieses Jahr alle Auszubildenden Frauen

JULIANE MINOW

BARGFELD-STEGEN/HAMBURG : :
Auf dem Grundstück des Kunden sieht
es nach Arbeit aus. Wo vor drei Wochen
noch ein Garten war, ist nun Baustelle.
Die alte Terrasse, Sträucher und Bäume
sind weg, stattdessen sind nun Bagger,
Schubkarre, Holz und Steine auf dem
Gelände verteilt. Der Eigentümer war
mit seinem Garten unzufrieden, hat den
Garten- und Landschaftsbaubetrieb Ga-
erten von Hoerschelmann beauftragt,
ihn umzugestalten. Es ist frisch an die-
sem kühlen Novembermorgen, doch das
stört Kim Uphoff, Lea Petit und Lisa Mu-
sehold nicht im geringsten. Seit 6.30 Uhr
sind die Auszubildenden mit Gummi-
stiefeln und Funktionskleidung auf der
Baustelle im Dienst, beschneiden Bü-
sche, bearbeiten Holz, verlegen Steine.

Das Besondere: Eigentlich ist der Be-
ruf des Garten- und Landschaftsbauers
ein typisch männlicher. Doch in diesem
Jahr hat der Betrieb aus Bargeld-Stegen
nur weibliche Auszubildende am Start.
Kim Uphoff und Lea Petit sind seit Au-
gust und Lisa Musehold seit Oktober da-

bei. Die hundertprozentige Frauenquote
ist durchaus ungewöhnlich. Gerade mal
10 Prozent der Auszubildenden sind laut
Auskunft der Landwirtschaftskammer
Schleswig-Holstein weiblich.

Garten- und Landschaftsbauer bau-
en und pflegen Gärten – wie der Name
schon sagt. Der Aufgabenbereich reicht
vom Pflanzen beschneiden über Beete
anlegen bis hin zum Bauen von Terras-
sen. Dass den Beruf eher Männer ergrei-
fen, hat seinen Grund: Garten- und
Landschaftsgärtner müssen schon mal
schwer anpacken, Steine schleppen, Ma-
schinen bedienen.

Das schreckt Frauen manchmal ab –
aber auch Arbeitgeber. „Kollegen aus an-
deren Betrieben haben manchmal Vor-
behalte, weibliche Auszubildende einzu-
stellen“, sagt Klaaß Plagmann, Gärtner-

meister und Geschäftsführer der Gaer-
ten von Hoerschelmann. Bei ihm ist das
zum Glück nicht so. „Wir haben über-
haupt keine Vorurteile oder Berührungs-
ängste.“ Ob männlich, weiblich oder di-
vers – bei dem Betrieb ist jeder willkom-
men, solange er gute Arbeit leistet und
Spaß dabei hat. Alle drei Frauen haben
sich beworben – alle drei haben über-
zeugt. Und: Alle drei sind über Umwege
zum Garten- und Landschaftsbau ge-
kommen.

Kim Uphoff aus Bad Oldesloe hat
eine Ausbildung zur Ergotherapeutin ab-
solviert. Die Lehre hat sie zwar abge-

schlossen, merkte aber früh, dass der Be-
ruf nichts für sie ist. „Ich wollte kreativ
sein und etwas mit meinen Händen er-
schaffen.“ Ein Praktikum bei den Gaer-
ten von Hoerschelmann überzeugte sie
schließlich.

Historische Musikwissenschaft war
das Fach an der Uni Hamburg, das Lea
Petit drei Semester lang studierte, bevor
sie einen anderen Weg einschlug. „Es
war mir zu theoretisch, ich habe mich
nach praktischer Arbeit gesehnt“, erzählt
die 23-Jährige aus Lütjensee. Ihre Liebe
zu Pflanzen brachte sie zum Garten- und
Landschaftsbau.

Für Lisa Musehold war es ihr freiwil-
liges Ökologisches Jahr (FÖJ) an einer
Waldorfschule bei Walsrode, das ihre
Begeisterung für die Natur entfachte.
Dort bewirtschaftete die 21-Jährige
einen Gemüsegarten und half im Unter-
richtsfach Gartenbau aus. „Eigentlich
wollte ich nach dem FÖJ Maßschneide-
rin werden“, erinnert sich die Sülfelde-
rin. Aber die Arbeit an der frischen Luft
machte ihr so viel Spaß, dass sie umdis-
ponierte.

Bis jetzt hat keine der Frauen ihre
Entscheidung bereut: im Gegenteil. „Der
Beruf ist wahnsinnig vielseitig“, sind die
Auszubildenden sich einig. Außerdem
schätzen sie das Arbeiten an der frischen
Luft. „Was gibt es Schöneres, als bei der
Arbeit Vogelgezwitscher zu hören?“,
fragt Lea Petit. Und: „Es ist eine sehr be-
friedigende Arbeit. Wenn man den gan-
zen Tag geschuftet hat und am Ende das
sieht, was man geschafft hat, ist die Freu-
de groß“, so die 23-Jährige.

Dass die jungen Frauen den Weg in
den Stormarner Betrieb gefunden haben,
ist nicht nur für sie, sondern auch für
Plagmann eine große Freude. „Sie sorgen
zum Beispiel für einen ruhigeren Um-
gangston auf der Baustelle“, erzählt er
und lacht. „Diesen ruppigen Ton, den
man vom Bau kennt, gibt es bei uns
nicht.“ Auch bei den Kunden kommt die
Frauenpower super an.

Und: „Bei den drei Frauen war mir
sofort klar, dass sie fest im Leben stehen
und wissen, was sie wollen.“ Ebenso wie
das Handwerk insgesamt boomt auch
der Garten- und Landschaftsbau. Die tat-
kräftige Unterstützung kann er deshalb
gut gebrauchen. Weil alle drei Azubinen
Abitur oder bereits eine Berufsausbil-
dung abgeschlossen haben, können sie

die eigentlich dreijährige Ausbildung auf
zwei Jahre verkürzen.

Wenn es mal richtig anstrengend
wird, dann helfen Maschinen meist, die
Aufgabe zu bewältigen. Baustellenleiter
und Ausbilder Thimo Denker, der seit
2012 im Betrieb arbeitet, passt auf, dass
seine Auszubildenden sich nicht verlet-
zen. Dass sie Frauen sind, empfinden sie
nicht als Nachteil – weil sie die wichtigen
Voraussetzungen für den Beruf mitbrin-
gen: Einen grünen Daumen, Spaß am Ge-
stalten und kein Problem damit, sich die
Finger schmutzig zu machen. Der Gar-
ten, an dem sie momentan arbeiten, soll
übrigens in sechs Wochen fertig sein.
Darauf freuen sich die drei: „Das ist das
Schönste: Wenn der Kunde das Ergebnis
sieht und vor Freude strahlt.“

Lisa Musehold (v. l.), Kim Uphoff und Lea Petit können mit dem Bagger umgehen. FOTOS: JULIANE MINOW

Baustellenleiter
Thimo Denker
erklärt (v. l.) Kim
Uphoff, Lisa Muse-
hold und Lea Petit,
was zu tun ist.

Lisa Musehold (l.)
und Lea Petit ma-
chen auch bei kör-
perlich anstrengen-
den Aufgaben nicht

schlapp.

„Ich will etwas mit den Händen schaf-
fen“, sagt Kim Uphoff. Das Beschnei-
den von Pflanzen gehört bei der Aus-
bildung dazu.

„Diesen ruppigen Ton, den
man vom Bau kennt, gibt es

bei uns nicht.
Klaaß Plagmann, Gärtnermeister und

Geschäftsführer der Gaerten von
Hoerschelmann

Sie wollen sich in Reinbek weiter einmischen
2800 Kinder und Jugendliche sollen ab Montag ihren Beirat wählen. Sieben Kandidaten treten an

Politiker beraten
über neueHalle
für die Feuerwehr
Ahrensburger Wache bietet
nicht genügend Platz für
moderne Einsatzfahrzeuge

AHRENSBURG : : Der Hauptausschuss
in Ahrensburg berät am Montag, 15. No-
vember, über den Bau einer neuen Fahr-
zeughalle für die Freiwillige Feuerwehr.
Der Feuerwehrbedarfsplan aus dem Jahr
2012 hatte festgestellt, dass die Wache
an der Straße Am Weinberg nicht mehr
den Anforderungen genügt. Es seien ins-
besondere größere Fahrzeugstellplätze
erforderlich, da die Einsatzwagen immer
größer und schwerer würden. Bereits
jetzt könnten nicht mehr die moderns-
ten Modelle beschafft werden, weil sie
nicht in der derzeitigen Fahrzeughalle
untergebracht werden könnten.

Eine Machbarkeitsstudie hatten die
Politiker bereits in Auftrag gegeben, de-
ren Ergebnisse liegen nun vor. Sie wer-
den am Montag im Hauptausschuss vor-
gestellt. Der Plan sieht vor, die neue Hal-
le im Norden des Grundstücks zu errich-
ten. Die beiden vorhandenen Garagen
sollen dafür abgerissen werden. Der
Neubau soll Stellplätze für vier Einsatz-
fahrzeuge, eine Waschhalle und Neben-
räume beherbergen.

Parallel zu den Arbeiten soll auf dem
Gelände eine Biomasse-Heizanlage ins-
talliert werden, die die gesamte Wache
versorgen soll. Diese funktioniere autark
und biete einerseits den Vorteil, dass so
die Energieversorgung auch im Katastro-
phenfall gesichert sei, andererseits sei
dadurch eine CO2-neutrale Beheizung
der Gebäude möglich. Die Verwaltung
rechnet mit Kosten von rund 5,35 Millio-
nen Euro. Für die Heizanlage ist voraus-
sichtliche eine Förderung möglich.

Die Vorarbeiten sollen bereits im
kommenden Jahr beginnen. Bis 2024 soll
die neue Fahrzeughalle fertiggestellt
sein. Langfristig werden laut Verwaltung
allerdings weitere Investitionen in die
Feuerwache notwendig. Unter anderem
müsse das Hauptgebäude erweitert wer-
den, um Platz für neue Umkleideräume
zu schaffen, die den aktuellen gesetzli-
chen Anforderungen entsprechen.

Insbesondere fehle eine sogenannte
Schmutzschleuse zur Dekontamination
von Einsatzkleidung, um „Feuerkrebs“
vorzubeugen. So werden Krebserkran-
kungen bezeichnet, die durch giftige
Stoffe ausgelöst werden, die bei Bränden
behandelter Möbel und anderer Gegen-
freigesetzt werden und sich an der Aus-
rüstung ablagern. fsn

Hauptausschuss Ahrensburg Mo 15.11.,
19.30, Rettungszentrum, Am Weinberg 2
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